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Markt

Energieverbrauch 
wird steigen
Der weltweite Energieverbrauch 
wird in den kommenden Jahr­
zehnten nochmals deutlich stei­
gen. Nach einer Studie des Welt­
energierates (WEC) wird die glo­
bale Nachfrage nach Energie bis 
2050 um 70 bis 100% steigen, sich 
also praktisch verdoppeln. Die 
Preise für Energie in allen Formen 
– Öl, Gas, Kohle, Strom, Wind- 
und Wasserkraft und Kernenergie 
– werden demnach deutlich an­
ziehen. Die Studie des WEC wur­
de an der Weltenergiekonferenz 
in Rom vorgestellt. Eine Preispro­
gnose enthält die Studie nicht, 
doch hält der WEC generell hohe 
Energiepreise für wahrscheinlich 
und sinnvoll. «Höhere Preise er­
lauben es, mehr in die Energieer­
zeugung und in Forschung und 
Entwicklung zu investieren, und 
sie verbessern die Energieeffizi­
enz,» betonte der südafrikanische 
Energiemanager Brian A. Sta­
tham, der die Studie vorstellte.

Stromanbieter 
sind gefordert
Die Schweizer Energieunterneh­
men sollen bei der bevorstehen­
den Strommarktliberalisierung 
von den Erfahrungen der europä­
ischen Konkurrenz profitieren. 
Laut der Beratungsfirma Capge­
mini ist bei den Schweizer Firmen 
ein Wandel nötig. «Die hiesigen 
Energieanbieter sollten den tief­
greifenden Veränderungen im 
Markt durch eine aktive Transfor­
mation ihres eigenen Unterneh­
mens begegnen», erklärte Bernd 

Wöllner, Verantwortlicher für  
Energie bei Capgemini Consul­
ting, in einer Mitteilung zu dem 
am Mittwoch publizierten Ener­
giemarktbericht. Diese müssten 
in der Lage sein, flexibel auf die 
dynamischen Marktentwick­
lungen zu reagieren, «um langfri­
stiges Wachstum und wirtschaft­
lichen Erfolg sicherzustellen». 
Drei Themen würden künftig den 
gesamteuropäischen Energie­
markt prägen: Die Entbündelung 
der Stromnetze, die Vereinbarkeit 
von Versorgungssicherheit und 
angestrebter CO2-Reduktion so­
wie der Umgang mit Russland als 
grösstem Gas-Lieferanten. Um 
sich dem Wettbewerb zu stellen, 
sollten Schweizer Energieanbieter 
mit regionalen Versorgern koope­
rieren, erklärte Wöllner weiter.

Rätia Energie 
will expandieren
Das Bündner Energieunterneh­
men Rätia Energie kann sich am 
Bau eines Steinkohlekraftwerks in 
Brunsbüttel an der norddeut­
schen Elbe beteiligen. Die Option 
ergibt sich aus einer Vereinbarung 
mit der SüdWestStrom Kraftwerk 
GmbH in Tübingen (D). Die Ver­
einbarung wurde im April unter­
zeichnet und ist am 8. November 
in Kraft getreten, wie die Rätia  
Energie in Poschiavo GR kürzlich 
mitteilte. Das Unternehmen hat 
damit das Recht erworben, sich 
an jedem neuen Kraftwerkprojekt 
zu beteiligen, welches die Süd­
WestStrom realisiert. In Brunsbüt­
tel plant das Unternehmen zwei 
Kraftwerkblöcke mit einer Leis­
tung von je 800 Megawatt. Rätia 
Energie strebt bis 2012 eigene 

Produktionskapazitäten, Beteili­
gungen oder Langfristverträge im 
Umfang von 4000-Megawatt im 
nördlichen Nachbarland an.

Swissgas betreibt 
Erdgasförderung
Swissgas, die den überwiegenden 
Teil des Erdgasbedarfs der Schweiz 
bündelt und importiert, beteiligt 
sich mit 10% an der Bayerngas 
Norge mit Sitz in Oslo. Damit hat 
die Schweiz erstmals direkten Zu­
gang zu Erdgasförderstätten im 
Ausland und ergänzt ihre auf ver­
schiedene europäische Länder ab­
gestützte Erdgasbeschaffung. Mit 
der Swissgas hat die Bayerngas 
Norge, eine Tochtergesellschaft 
der deutschen Bayerngas in Mün­
chen (Beteiligung 53,7%), nach der 
Verbreiterung der Gesellschafter­
basis durch die Stadtwerke Mün­
chen (31,3%) und die TIGAS-Erd­
gas Tirol (5%) einen weiteren in­
ternationalen Gesellschafter.

Gasimporte auf 
Höchststand
Im vergangenen Jahr verzeichnete 
Swissgas mit ihren Erdgasimpor­
ten von 27 958 Gigawattstunden 
(GWh) einen neuen Höchststand. 
Mit rund 1,2 Mrd Fr. stieg gleich­
zeitig auch der Umsatz auf einen 
Höchstwert. Der Anteil von Swiss­
gas an den gesamten schweize­
rischen Erdgasimporten erhöhte 
sich gegenüber dem Vorjahr von 
76 auf 80%. Die gesamten schwei­
zerischen Erdgasimporte erreich­
ten 2006 mit 34 966 GWh witte­
rungsbedingt einen leicht unter 
dem Vorjahr liegenden Wert.
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Die Forderung nach Ener­
gieeffizienz erschöpft sich 
nicht im blossen Wir­

kungsgrad der Umwandlung eines 
Energieträgers oder im Anwen­
dungsprozess zur Wärme- oder 
Stromerzeugung. Angesichts der 
sich abzeichnenden weltweiten 
Energieverknappung, besonders 
aber der drohenden Stromversor­
gungslücken in der Schweiz, muss 
der gesamte Prozess, ausgehend 
vom Primärenergieträger, bezüg­
lich dessen Gewinnung, Verteilung 
und Nutzung beurteilt werden. 
Dazu gehört auch die Auswahl der 
technisch und wirtschaftlich opti­
malen Energieträger unter Einbe­
zug alternativer, regenerativer  
Energien. Bei der isoliert betrach­
teten Wärmeerzeugung für Gebäu­
deheizung und Industrieprozesse 
konnten die traditionelle Feue­
rungstechnik, die Wärmerückge­
winnung und die Brennwerttech­
nik bis zu ihren physikalischen 
Grenzen getrieben werden.

Blockheizkraftwerke 
Elektrischer Strom ist kein Pri­

märenergieträger. Als Sekundär­
energie wird er in grosstechnischen 
Anlagen wie Kernkraftwerken, 
Wasserkraftanlagen oder Öl-/Gas­
kraftwerken erzeugt. Windenergie 
und Photovoltaik vermögen auf 
absehbare Zeit kaum einen wirt­
schaftlichen und mengenmässigen 
Ersatz zu bieten. Angesichts der 
Widerstände gegen den Neubau 

grosstechnischer Kraftwerke droht 
in absehbarer Zeit eine Stromver­
sorgungslücke mit heute schon 
spürbarer, massiver Verteuerung 
des Strompreises. Dies zeigt das 
Beispiel von Deutschland.

Die dezentrale Strom-/Wärme­
versorgung mit gasbetriebenen 
Blockheizkraftwerken bei den ein­
zelnen Energieverbrauchern zeigt 
den Weg zur Effizienzsteigerung 
des Gesamtsystems Energieversor­
gung auf. Vor allem muss die «mo­
novalente Stromproduktion» über 

thermische Prozesse wie Gas- oder 
Dampfturbinen massiv verbessert 
werden. Gasmotorbetriebene Ge­
neratoreinheiten ermöglichen 
auch die Nutzung von nicht alltäg­
lichen, gasförmigen Energieträ­
gern aus Biomasse und Industrie­
prozessen zur Produktion des ge­
suchten und wertvollen elek­
trischen Stroms.

Bei bisherigen thermischen 
Kraftwerken fallen, bezogen auf 
die zugeführte Brennstoffmenge, 
höchstens 35% an elektrischer  

Energie an. Die übrigen 65% sind 
Verluste und nutzbare Heizwärme 
auf niedrigem Temperaturniveau, 
z.B. für Fernwärme.

Wirkungsgradsteigerung
Die heutige Marktlage und Preis­

entwicklung verlangen eine Verbes­
serung des elektrischen Wirkungs­
grades von kombinierten Systemen 
wie der WKK (Wärme-Kraft-Kopp­
lung) oder der BHKW (Blockheiz­
kraftwerke). Nachdem der Wir­
kungsgrad der Generatoren seit 
Jahren schon auf ein technisch ho­
hes Niveau gesteigert werden konn­
te, gilt es, die Möglichkeiten bei der 
Antriebsmaschine, insbesondere 
dem Gasmotor mit Fremdzündung 
(Otto-Prinzip), auszunutzen.

Stichwortartig sind dabei das 
Motorenkonzept, der Magerbetrieb 
mit Hochaufladung, die Klopfrege­
lung und Ausregelung/Erkennung 
der Gasqualität zu nennen. «Ein 
patentiertes Verbrennungssystem 

mit ausgereiftem Motoren- und 
Anlagenmanagement sichert die 
Einhaltung der Emissionsvor­
schriften, aber auch der Spitzen­
werte bei Wirtschaftlichkeit, Lang­
lebigkeit und Verfügbarkeit», un­
terstreicht Mag. Ing. Gerhard Klam­
mer von GE Energy, Jenbach (A). 
«An die Grenze gehen» bedeutet, 
dass der Gasmotor Spitzendrucke 
im Triebwerk weitgehend ausnutzt 
und die Grenze zur Klopffestigkeit 
gering bemessen wird.

An die Grenze gehen
 Entsprechend aufwendige Re­

geltechnik zur zylinderselektiven 
Zündpunktsteuerung sowie ausge­
feilte Steuerungen mit Sensorik 
haben zwar ihren Preis. Eine sol­
che Anlagenkonzeption ist aber 
bezüglich der Wirtschaftlichkeit – 
dank höheren Stromerlösen – ein­
facheren Motoren eindeutig über­
legen. 

Gasmotoren mit Magermi­
schung-Verbrennungsregelung ge­
währleisten in allen Betriebszu­
ständen das richtige Luft-Gas-Mi­
schungsverhältnis und letztend­
lich die höchstmögliche Ausnut­
zung der eingesetzten Energie. 
«Damit werden die Abgasemissi­
onen auf ein Minimum gesenkt 
und der Motorbetrieb stabil gehal­
ten», erläutert Ing. Daniel Dillier 
von IWK, Sarnen, und ergänzt: 
«Bei den von uns eingesetzten Jen­
bacher-Gasmotoren sorgt das 
Leanox-System über eine spezielle 
Brennraumkonstruktion für eine 
wirkungsvolle Verbrennung.» Die 
Leanox-Regelung schafft eine di­
rekte Verbindung zwischen Mo­
torenleistung, Ladedruck, Brenn­
stofftemperatur und NOx-Emissi­
on. Der Einsatz von Lambda-Son­
den zur Überwachung des Rest­
sauerstoffes im Abgas erübrigt 
sich. Die richtige Zündung des 
Gas-Luft-Gemisches ist ein wei­
terer zentraler Faktor für einen si­
cheren und energieeffizienten Be­
trieb.

Ein «Monitoring Ignition Con­
trol»-System ermöglicht die auto­
matische Überwachung und Aus­
wertung der Zündvorgänge und 
des Zustandes der Zündkerzen al­
ler Motorzylinder im Gasmotor. In 
absehbarer Zukunft dürften bei 
der Gemischzündung neue Tech­
nologien wie Laser zur Anwen­
dung kommen, was Betriebs­
sicherheit und Präzision der Zünd­
vorgänge weiter erhöhen könnte.

Wirkungsgrad auf die Spitze getrieben
GASMOTOREN Die Erzeugung von Strom und Wärme in Gasmotor-Blockheizkraftwerken ermöglicht höchste Effizienz bezüglich der Ausnutzung  
des eingesetzten Energieträgers. Die dezentrale Strom-/Wärmeversorgung mittels Blockheizkraftwerken zeigt den Weg zur Effizienzsteigerung auf.

Energieumwandlung 

Je
n

ba
ch

er

Ein Monteur bei der Prüfung eines Gasmotors in der Fertigungshalle der Motorenmontage von Jenbacher.

Wärme-Kraft-Kopplung 
spart bis zu 40 Prozent

Biogas Blockheizkraftwerke 
(BHKW, auch Wärme-Kraft-Kopp-
lungsanlagen, WKK, genannt) er-
zeugen gleichzeitig Wärme und 
Strom. Die beim Motor anfal-
lende Abwärme wird wirtschaft-
lich genutzt, womit Gesamtwir-
kungsgrade von bis über 90% 
erreicht werden. Durch diese 
Form der Energieumwandlung 
werden bei Gasmotor-Blockheiz-
kraftwerken Primärenergieein-
sparungen von rund 40% gegen-
über der getrennten Strom- und 
Wärmeerzeugung erzielt. Durch 
dezentrale Aufstellung solcher 
Anlagen in unmittelbarer Nähe 
zum Verbraucher können Lei-
tungs- und Verteilverluste redu-
ziert oder gar vermieden wer-
den. Gasmotoren ermöglichen 
die Nutzung verschiedenster En-
ergieträger mit hohem mecha-
nischem und elektrischem Wir-
kungsgrad. Weitere Vorteile der 
Nutzung von Biogas und Sonder-
gasen in BHKW-Anlagen sind der 
Ersatz konventioneller Treib-
stoffe, die alternative Entsor-
gung von Problemgasen, die Ver-
hinderung der Freisetzung von 
Methan in die Atmosphäre und 
damit ein hohes Potenzial zur 
Reduktion des Treibhaus
effektes.


